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Sehr geehrte Geschäftsführer-Kollegin, 
sehr geehrter Kollege, 

 

„Auf der einen Seite“, so ein Geschäftsführer-Kollege, der aus verständlichen Gründen namentlich nicht ge-
nannt werden will, „verlangen die Finanzbehörden, dass die Steuer-Unterlagen vollständig und geordnet einge-

reicht werden. Auf der anderen Seite muss ich mit dem täglichen Finanzamts-Chaos leben – und das kostet je-

des Mal“. Konkret: Es geht um die Praxis der Finanzämter, dass Steuerbescheide nicht ohne weiteres einem 
bestimmten Steuervorgang zugeordnet werden können und es für den Steuerzahler keine übersichtliche Konto-
führung gibt.  

Beispiel: Ein Kollege ist zuständig für mehrere Firmen. Zum Teil sind Steuerveranlagungen für die Vorjahre 
noch offen, zum Teil gibt es Abzahlungsvereinbarungen für Steuernachzahlungen aus den Vorjahren. Das Fi-
nanzamt verschickt Steuerbescheide über offene Steuerforderungen, die vom Steuerpflichtigen nicht zugeord-
net werden können, weil das FA die Steuerschulden über ein einheitliches Konto abwickelt. Das Verfahren ist 
für den Steuerzahler nicht transparent, er hat keine Übersicht über das Konto.   

Für den Geschäftsführer bedeutet das: Bevor er den offenen Steuerbescheid zahlt, lässt er diesen von sei-
nem Steuerberater prüfen. Der  Berater rechnet diese Vorgänge einzeln ab – ca. 200 EUR pro Vorgang. 
Viele Kollegen erhalten wöchentlich Post vom Finanzamt – für die einzelnen Firmen, zu den unterschiedli-
chen Steuerarten und zu verschiedenen Veranlagungszeiträumen. Pro Jahr kostet das einige Tausend Eu-
ro zusätzlich. Telefonische Antwort des FA-Sachbearbeiters: „Das ist Ihr Problem. Da können wir nichts 

dran machen“. Bislang gibt es für diese Fälle keine Lösung. 

 

Mit besten Grüßen Lothar Volkelt 

Dipl. Volkswirt, Herausgeber + Chefredakteur der Volkelt-Brief 

 

+  +  + 

Familien-Unternehmen: Was erwarten die Gesellschafter von dem Fremd-Geschäftsführer? 

Kleinere und mittelgroße Familien-GmbHs werden überwiegend von den Familien-Mitgliedern selbst geführt. 
Auch in der zweiten und dritten Generation. Wächst das Unternehmen stetig, wird das anders. Schon beim 
Übergang zur ersten Generation werden dann bereits oft Fremd-Geschäftsführer einbezogen (Change-
Management). Vorteil: Der Senior kann in Ruhe „loslassen“. Auch dann, wenn der Junior die Geschäfte noch 
nicht selbst vollständig übernehmen kann – sei es, weil er die notwendige Ausbildung nicht abgeschlossen hat 
oder weil ihm noch notwendige praktische Erfahrungen fehlen. Rund 60% der Unternehmen, die einen Fremd-
Geschäftsführer (auf Zeit) eingestellt haben, haben damit gute Erfahrungen gemacht. Nur 4% geben an, mit 
dem Fremd-Geschäftsführer schlechte oder nicht so gute Erfahrungen gemacht zu haben (Quelle: INTES-
Studie „Fremd-Management in Familien-Unternehmen“, Bonn 2010). Auf die Frage nach dem Anforderungs-
profil, die der Fremd-Geschäftsführer mitbringen sollte, ergibt sich eine klare Prioritätenliste: 

� am häufigsten genannt werden Fachkenntnisse und Fachkompetenz, 

� erst an zweiter Stelle stehen die Branchenkenntnisse,  

� als persönliche Eigenschaft ist Sozialkompetenz ausschlaggebend,  

� aber auch ein hoher Grad an Loyalität und Integrität. 

Sensibelster Punkt in der Zusammenarbeit zwischen Familien-Gesellschaftern und dem Fremd-Geschäfts-
führer ist und bleibt aber die „Chemie“. Für den Fremd-Geschäftsführer kommt es ganz besonders darauf an, 
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sich gut auf die spezifische Ausprägung und Interessenlage der Familien-Mitglieder einstellen zu können (z. B. 
kulturelle Interessen, Sponsoring, gesellschaftliches Engagement). „Passt“ dieses Umfeld zur Persönlichkeit 
des Fremd-Geschäftsführers stehen die Chancen für eine erfolgreiche Zusammenarbeit gut.  

Für die Praxis: Wenn Sie sich für den Job des (Fremd-) Geschäftsführers in einem Familien-Unternehmen in-
teressieren, kommt es in erster Linie auf Referenzen und aussagekräftige Zeugnisse an. Wenn Sie bisher le-
diglich als Gesellschafter-Geschäftsführer im eigenen Unternehmen tätig waren und Sie deswegen solche 
Empfehlungen nicht nachweisen können, sind Sie gut beraten, den Einstieg in die Fremd-Geschäftsführer-
Position über eine renommierte Personal-Beratung zu wählen. U. U. können Sie dort auch noch gezielte Per-
sönlichkeitsentwicklungs-Bausteine trainieren und sich so weiter zu qualifizieren. 

Diese sehr interessante und aufschlussreiche Studie zum Thema Fremd-Management in Familienunterneh-

men haben Prof. Klaus Schweinsberg/Leonie M. Koenen durchgeführt. Dazu haben die Autoren insgesamt 207 
mittelständische Unternehmen aus verschiedenen Branchen zu Ihren Erfahrungen und Anforderungen an das 
Fremd-Management befragt und daraus praktische Handlungsanleitungen entwickelt. Sie erhalten die Studie 
(29,90 EUR inkl. MWSt)  bei der INTES-Unternehmensberatung > eMail: schweinsberg@intes-akademie.de, z. 
Hd. Herrn Rieder, Stichwort: Studie „Fremd-Management im Familienunternehmen“.  

+  +  + 

OFD Rheinland-Pfalz akzeptiert nur aufbereitete Selbstanzeigen: Für die Finanzbehörden in Rheinland-
Pfalz wirkt eine Selbstanzeige nur dann Straf befreiend, wenn die Unterlagen so aufbereitet eingereicht wer-
den, dass dem Finanzamt ohne größere eigene Ermittlungen eine ordentliche Veranlagung möglich ist (OFD 
Rheinland-Pfalz, PM vom 25.5.2010).   

Für die Praxis: Es genügt also nicht, wenn Sie eine Selbstanzeige erstatten und dazu nur einen „Haufen Bele-
ge“ und einige Aktenordner zur Verfügung stellen. Die Unterlagen müssen auf jeden Fall so aufbereitet sein, 
dass das Finanzamt damit arbeiten kann (Sortierung der Belege nach Art und Datum, Kontierung). Steuerzah-
ler in anderen Bundesländern sollten davon ausgehen, dass das dort auch so gehandhabt wird. Es bringt also 
nichts, „frustriert“ Selbstanzeige zu erstatten und das Finanzamt „die Arbeit machen zu lassen“. Das Finanzamt 
straft dieses Verhalten mit dem Verlust der Straffreiheit ab – das kann  teuer werden. 

+  +  + 

Golf bleibt Privatsache: Laut Finanzgericht Niedersachsen ist die Mitgliedschaft in einem Golfclub Privatsa-
che. Es ist nicht möglich, den Mitgliedsbeitrag für den Geschäftsführer (hier: Geschäftsführer einer Steuerbera-
tungsgesellschaft) als Betriebsausgaben abzusetzen (FG Niedersachsen, Urteil vom 25.6.2009, 11 K 72/08). 

Für die Praxis: Das Urteil ist die Fortsetzung einer unterdessen ganzen Reihe von Urteilen, die die  Sichtweise 
der Finanzverwaltung teilen. Danach können Mitgliedsbeiträge des Geschäftsführers oder eines anderen Ar-
beitnehmers für den Golfclub weder als Betriebsausgaben noch als Werbungskosten abgesetzt werden.  

+  +  + 

Vorsicht bei Nutzung von fremden RSS-Feed: Laut LG Berlin haftet der Nutzer von RSS für den Inhalt der 
eingespielten RSS-Feeds – z. B. wegen Verletzung von Persönlichkeitsrechten. Die Einspielung von RSS-
Feeds auf den eigenen Websites gilt nicht mehr lediglich „technisches“ Verbreiten, für dessen Haftung ein Aus-
schluss in den allgemeinen Nutzungsbedingungen genügt (LG Berlin, Urteil vom 27.4.2010, 27 O 190/10). 

Für die Praxis: Wird eine solche Meldung auf Ihren Websites moniert, genügt es nicht, diese zu entfernen. Sie 
müssen dann auch eine Unterlassungserklärung abgeben bzw. die Kosten des gegen Sie eingeleiteten Verfah-
rens tragen. Tun Sie das nicht, kann die Gegenseite dies per Einstweiliger Verfügung anordnen lassen – was 
weitere Kosten für Sie nach sich zieht. Fazit: Verwenden Sie nur RSS-Feeds, die seriös sind und die Ihnen 
wirklich etwas bringen. 

+  +  + 

Ausscheidender Arbeitnehmer darf Ihre Kunden nicht mit Abwerbungsabsichten anschreiben: Laut 
Bundesgerichtshof (BGH) handelt ein ausscheidender Arbeitnehmer (hier: Key Acount) wettbewerbswidrig, 
wenn er (auf dem Briefbogen seines bisherigen Arbeitgebers) seine ehemaligen Kunden anschreibt, diese über 
sein Ausscheiden unterrichtet und darin den Kunden seine private Anschrift und seine private Telefonnummer 
mitteilt. Er muss dem ehemaligen Arbeitgeber Schadensersatz zahlen, wenn Kunden abgeworben wurden 
(BGH, Urteil vom 22.4.2010, I ZR 303/01). 

Für die Praxis: Etwas anderes gilt nur, wenn der ausscheidende Arbeitnehmer sich per Schreiben von seinen 
Kunden  verabschiedet und dabei in keiner Weise auf seine weitere berufliche Tätigkeit eingeht. Jede auch nur 
noch so kleine Anspielung auf eine konkurrierende Tätigkeit ist jedoch sittenwidrig – das gilt für jeglichen Hin-
weis, der den Kunden eine Kontaktaufnahme ermöglicht (Adresse, Telefonnummer, eMail, website). Möchte 
sich Ihr Arbeitnehmer vom „seinen“ Kunden verabschieden, sollten Sie (schriftlich) anweisen, dass der aus-
scheidende Mitarbeiter den Text vorab zur Freigabe vorlegen muss. 

 

Neu:  BISS – Wirtschafts-Satire Heute http://www.gmbh-gf.de/biss/gemuse-allerlei    


